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Stadtschreibergeschichten
Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Und schon wieder ist ein Jahr vorübergezogen und wir haben Herbst. Und schon wieder
steht er auf der Leiter und malt die Blätter an. Wie jedes Jahr. Oder anders gesagt:
Noch 3 ganze Monate und wir sind mitten in der Adventszeit. Die Zugvögel sammeln
sich schon und wollen gen Süden ziehen. Der eine oder andere Mitmensch hat unsere
Region auch schon verlassen und sich auf den Weg in wärmere Gefilde gemacht, um
dort zu überwintern, sei es im Wohnmobil, Wohnwagen oder im Winterquartier in
Spanien.

Die meisten jedoch bleiben hier und das ist auch gut so. Nicht jeder kann es sich
leisten, seine Scholle für so lange Zeit zu verlassen. Und, was wären Elstra und seine
Ortsteile ohne seine Bewohner, ohne seine Feste, seine täglichen Geschichten und
Geschichtchen. Am Ende hätte ich nichts mehr zu berichten? (Zwinkersmiley). Genug
mit den philosophischen Abschweifungen! Was hat sich im letzten Vierteljahr so alles
getan?

Da wäre zunächst die Fertigstellung des Dorfangers in Rauschwitz. Ich berichtete
davon. Nun hat es am 18.September die offizielle Einweihung gegeben. Die
Rauschwitzer finden die Gestaltung wohl auch gelungen. Zumindest habe ich das aus
verschiedenen Gesprächen heraus gehört. Man hätte zwar etwas mehr Granit
verwenden können, z. B. bei den Bänken. Schließlich halten die Rauschwitzer und
Kindischer viel ab, wenn ProStein den Granit abbaut. Auch einen runden Tisch, der auf
die ehemalige Gaststätte hinweist quasi als Stammtisch, hätte man sich vorstellen
können, oder einen Fahrradständer, aber schlussendlich sind das gut gemeinte
Hinweise oder Gedanken, die ja der Ortschaftsrat, der bei der Gestaltung mit beteiligt
wurde, aufnehmen kann. Schön finde ich die Infotafel, die mit Fotos auf die alte
Gaststätte „Zum Hochstein“ hinweist. Danke unserem Bürgermeister, der daran gedacht
hat. Zur Einweihung waren viele Rauschwitzer gekommen und bei Bier, Limo und
Bratwurst, spendiert von der Stadt, hörten sich die Rauschwitzer an, wie es zur
Umgestaltung kam und was der ganze „Spaß“ gekostet hat, nämlich fast 500TEURO
inklusive Abrisskosten.

Es gab im Sommer bei uns viele Feste, die schon eine gewisse Traditionsreife haben,
wenn man das so sagen darf. Wie beispielsweise das Feuerwehrfest in Rauschwitz
oder der Schlossball in Prietitz und die vielen kleineren Feierzusammenkünfte in all
unseren Ortsteilen. 777 Jahre Erstnennung Elstra war Anlass für den Heimat- und
Geschichtsverein, ein kleines Festchen zu veranstalten. Eine Sommernachtsparty im
Hof hinter dem „Schwarzen Ross“. Es kamen viele und die Stimmung war toll.

Am 13. September erlebte unsere Kirche ein etwas ungewöhnliches Orgelkonzert, das
vor ausverkauftem Publikum alle begeisterte. Rock, Pop, Besinnliches und
Romantisches fügte sich zu einem wunderbaren Programm zusammen. Alle hoffen, das
dies nicht das letzte Mal gewesen war.

In drei Jahren feiern wir wieder was Größeres, nämlich 780 Jahre Erstnennung. Der
Festumzug anlässlich 800 Jahre Erstnennung von Kamenz wird uns sicherlich



anspornen, entsprechend unserer Möglichkeiten auch wieder etwas Ansprechendes auf
die Beine zu stellen. Ideen sind gefragt und jeder Hinweis oder Tipp wird vom Heimat-
und Geschichtsverein dankend aufgegriffen. Also liebe Elstraer macht Euch bitte
Gedanken, was Euch gefallen würde.

Als ich vor Kurzem mit meinem Enkelsohn eine kleine Fahrradtour um Elstra machte, da
konnte ich doch tatsächlich im Mammutgarten ein rosa? Mammut entdecken. Witzige
Idee. Aber rosa? Ich dachte immer, Mammuts wären braun gewesen? Was sagt uns die
Farbe rosa? Eigentlich will ich darüber nicht nachdenken. Das verleitet nur zu irrwitzigen
Auslegungen... Aber bekanntlich hat man die Lacher ja immer auf seiner Seite.

Bis Weihnachten, liebe Leserinnen und Leser!

Ihr Stadtschreiber



Vorhaben des Heimat- und
Geschichtsvereins - Wer kann Helfen

Der Elstraer Heimat- u. Geschichtsverein beabsichtigt, eine Dokumentation über
namhafte Personen anzufertigen. Zu manchem ist schon reichlich gesammelt und/oder
veröffentlicht worden, wie z.B. zu Otto Garten, Elisabeth Zillich u.a. Über manch andere,
die hier geboren sind und/oder gewirkt haben, ist recht wenig bekannt. Deswegen bitten
wir hiermit die Öffentlichkeit um Mithilfe in zweierlei Richtungen:

Wer verdient es, dass über ihn gesammelt und geschrieben wird? 

Wer kann Informationen (Daten, Bilder, Werke usw.) beisteuern, z.B. als Hinweis,
Kopien oder Gabe aus dem Nachlass.

Kinderbild, Gertrud Zillich - Blau

Folgende Personen stehen zur Zeit im Focus der Auswahl:

Derlitzki, Georg                Landwirtschaftswissenschaftler, Direktor Pommritz, Luisenhof
Kindich

Förster, Fedor                   Maler

Garten, Otto                     Maler

Gräfe, Hermann                Landwirtschaftswissenschaftler

Höhne, Bernhard              Musiker, Kapellmeister in Kamenz

Kronberger, Lotte              Ortschronistin



Kuske, Fritz                      Drucker, Hrsg. Der "Elstraer Zeitung"

Lehmann, Wilhelm            Lehrer Rau  "Bienenpapst"

Mittag, Carl Gotthelf         Schneidermstr. Rauschwitz, umfangreiche Chronik

Mörbitz, Arthur                Chronist Rauschwitz

Naumann, Bruno              Förster, letzter Rittergutsverwalter, FH Gödlau

Rauchfuß, Franz               Bürgermeister und Chronist

Schierz, Johannes            Ortschronist Prietitz

Zillich, Elisabeth              Malerin, Keramikgestaltiung

Zillich-Blau, Gertrud         Malerin, Porzellan Meißen

Zu mancher Person gibt es bereits umfangreichere Ausarbeitungen, die in
Broschürenform, teilweise im Internet aber auch per E-mail (s.u.) allen Interessenten zur
Verfügung stehen, so zu Strohbach, Rauchfuß, Stammer, Wendler u.a.

Begerplatte in der Grundschule Elstra

Der Heimat- und Geschichtsverein wäre allen dankbar, die noch etwas zum Vorhaben
beitragen könnten. Sein es Fotos, Dokumente, Bilder, Keramik etc. 

Als Kontakt stehen Ihnen Dr. Kretzschmar (035793 4078 oder gunter
kretzschmar@online.de), aber auch Martina Höhn (0152 2656 7927 oder
schummlauer@mein-elstra.de), beide AG Geschichte des Vereins, sehr gern zur
Verfügung.

 



Das "Gesicht" von Rauschwitz hat sich
verändert

Die Gaststätte „Zum Hochstein“ ist Geschichte und hatte Geschichte. Eine alte Schänke
bestand bereits vor 1814, denn damals beantragte ein Herr Semmer eine Fläche zum
Bau einer neuen Schänke. Die nunmehr neuere stand unmittelbar an einer alten
Verbindungsstraße, deren tiefe Hohlwege beidseits des neu geschaffenen Dorfangers
noch heute gut sichtbar sind.

Neben einer gewissen Verwendung als Treff der Dörfler und Steinarbeiter dürfte der
Gasthof auch als Ausspanne gedient haben. Dafür spricht die direkt gegenüberliegende
Schmiede als auch die 1860 gebaute Chausseestraße.

Die Besitzer wechselten recht häufig, wobei in den Dokumenten teils unklar ist, ob der
Wirt auch Besitzer war. Ab 1889 ist ein Herr Mager als Wirt belegt, ab 1897 dann als
Besitzer. 1902 wurde der Gasthof „Zum Hochstein“ genannt.

In Zeiten ohne Kühlschrank war es üblich, dass Speisegaststätte und Fleischerei eng
verbunden waren. Mager war zwar Viehhändler und Fleischermeister, eine öffentliche
Fleischerei ist aber nicht verzeichnet. Die im Nachbarhaus (Wetzlich, Prescher) war ja
nahe.

Gasthof mit Anbau vor 1928

Bereits 1866 erfolgte ein Anbau und 1928 errichtete Mager an gleicher Stelle einen
Neubau mit großem Tanzsaal. Zeitungsannoncen belegen ein reiches Kulturleben
(Vereine, Bälle, Vorträge, Kino u.v.a.).



 

Zu DDR-Zeiten werden mehrere Betreiber genannt, so die HO (Handelsorganisation),
dann Rückgabe(nicht ganz sicher), danach der KONSUM und nach der Wende hat
Familie Fischer übernommen. Hier fanden viele Veranstaltungen zu unterschiedlichen
Anlässen statt wie Abschlussbälle der Oberschule, Tanzabende, Betriebsfeiern,
Familienfeiern etc. Das Essen schmeckte und war gute Hausmannskost.



Gasthof um 2000 mit

Bettenhaus (links)

Leider mussten die Betreiber die Gaststätte und den Pensionsbetrieb aufgeben und so
standen Gaststätte und Bettenhaus über lange Jahre leer und verfielen.

Wer nun von der Umgehungsstraße kommend durch Rauschwitz fährt und die
ehemalige Gasstätte noch kannte, ist überrascht über die gewaltige Veränderung, die
hier vorgenommen wurde. Es entstand ein sehr schön angelegter Dorfplatz (vom
Stadtschreiber immer als Dorfanger bezeichnet), der sich harmonisch ins Dorfzentrum
einpasst.
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